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DIE REDISFEDER in SCHRIPT-
UNTERRICHT UNSERER SCHULE

von e. sonntu / wintebthub
Iiiiiiiii im iiiiiii im iiiiiiiiiiii im iiiiiiiiiiii! iiiiii! Iiiiiiiiiiii iiiiiiiiiiiii un im h iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii iiiiii iiiiiii im

Die vorliegende Arbeit ift
auf den befondern Wunfeh

des Voritandes der zürcherifchen Sekundarlehrerkonferenz hin
entitanden. Ihren Umfang beitimmten leider äußere Gründe.

Geplant mar die Darfteilung der mannigfachen Verwendungsmöglichkeiten

der Redisfeder in den einzelnen Fächern unferer
Schulftufe. Infolge des einfehränkenden Zwanges konnte nur
die Verwendung der Redisfeder für die Schmuckfchrift gezeigt
werden. / Der VerfaJTer wünfeht ernltlich, daß feine befcheidene

Arbeit nur als Anregung gewürdigt werde, die weder auf Neuheit,

noch auf befondere Eigenart Anfpruch erheben will. Denn

neu ift die Sache gewiß nicht mehr! Schon vor 15 Jahren fchrieb

man in Deutfchland und öfterreich an vereinzelten Orten in den

obern Klaffen der Volksfchule und der Mittelfchulen mit Quell-

ftift und Redisfeder! Der allgemeine Durchbruch der neuern
Strömungen auf dem kunftgewerblichen Gebiete, die laute

Forderung nach befferer gefchmacklicher Bildung, das Streben der
Schriftkünftler nach neuem und fchönern Ausdrucksformen und
zweckentfprechenden Schreibgeräten und endlich eine
zielbewußte, ausgiebige gefchäftliche Empfehlung haben fchließlich

auch der Redisfeder bei uns neben der Ly-, Ato- und To-Feder

mehr Verbreitung gebracht. / Die Lehrerfchaft der zürcherifchen

Sekundarfchulen darf darum getroft den Verfuch wagen, eine

der vorgeführten Schriften anftelle der Rundfchrift oder Kurflv-
fchrift in der 3., vielleicht fogar in der 2. Klaffe einzuführen.
Vertreten doch viele Schriftmethodiker die Auffaffung, daß die

Erfolge in der gewöhnlichen Verkehrsfchrift fleh wefentlich ftei-

gern ließen, wenn möglich!! früh (fchon im 6. bis X. Schuljahr!)
ein Teil der Schreibftunden für die Schmuckfchrift und für den
gefchmackbildenden Unterricht an einfachften Beifpielen verwendet

würde. Es liegt ficher etwas Wahres darin, wenn wir be-
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denken, mie lange und mie oft (auf jeder neuen Schulftufe wieder

aufs neue!) die Schüler fleh in den Schreibftunden an der
Einübung der gleichen Formen ohne Intereffe mehr oder
weniger ftark abmühen. Sicher befleht auch bei der großen Mehrheit

der Schüler ein ftiller innerer Wunfeh, neben ihrer gewöhnlichen,

allbekannten Schul- oder Verkehrsfchrift eine fchönere „feft-
liehe" Schrift gelegentlich perwenden zu können. Diefem
angeborenen Trieb des Menfchen, feine alltäglichen Gebrauchsgegen-
ftände etwas zu perfchönern, zu fchmücken, kommen wir in der
Schule dadurch in einfachfter Weife entgegen, indem wir den
Schüler eine einfache, aber dekoratip wirkende Schrift lehren,
wie fle für unfere Verhältniffe die Redisfeder ermöglicht. Denn
das Schreiben ift fchließlich nichts anderes als ein Zeichnen, was
bei der dekoratipen Schrift befonders deutlich zum Ausdruck
kommt. So haben die Beftrebungen, auf der Unterflufe eine
Fibel mit Druckfchrift (Kapitale) einzuführen, pon diefer Seite

aus betrachtet, ihre großen Vorteile, indem fle fo denkbar
einfache und doch klare Formen Permitteln. / Wer aber mit Rückficht

auf den noch gültigen Lehr- und Stoffplan etwelche
Bedenken gegen die Einführung einer Schmuckfchrift, wie die hier
porgezeigten, haben follte, der möge ein paar Zeichenflunden
oder fchließlich einige der Erfaß- oder freien Stunden daran
wagen. / Was auf den porliegenden Blättern gezeigt wird, ift
durchführbar Nur hüte man fleh, alles was darin angeführt ift,
durchnehmen zu wollen Eine bis zwei Schriften genügen Poll-
auf. Es ift auch nebenfächlich, auf welche die Wahl falle. Aber
lieber nur eine und die recht, als alle fchlecht! / Uber den
künftlerifchen Wert und den bildenden Einfluß des dekoratipen
Schreibens mich auszulaffen, perbietet mir der perfügbare Plaß
und noch mehr die Erwägung, daß darüber fleh niemand beffer
und eindringlicher äußern könnte als wie es Rud. pon Larifch
in feinem Buch „Unterricht in ornamentaler Schrift" bereits
getan hat. Es darf wohl auch hier dem leifen Gedanken
Ausdruck perliehen werden, daß alle fpätern, ähnlichen Veröffentlichungen

fleh auf ihn zurückführen ließen. / In den foge-
nannten Vorlagen liegt immer die Gefahr, daß fie mehr oder
weniger mechanifch kopiert werden. Es ift darum mit Abficht
perfucht worden, bei den Tafeln diefe Form eigentlicher Vorlagen
zu permeiden, um jeder Verfuchung nach diefer Seite wenn
möglich etwas zu fteuern. Es wäre auch wider den Wunfeh des
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Verfaffers und würde höchffens zu einem Mißerfolg führen Ith
hoffe auch, daß die Auffaffung, ein entwickelndes Vorgehen fei
beffer als das Nachfchreiben nach einem ffarren Duktus, bei uns
viel perbreiteter iff, als wie es feinerzeit Kuhlmann permeinte
fagen zu müffen. / Die Reihenfolge der Tafeln zeigt die
entwickelnde Linie. Ausgangspunkt konnte nur die „Kapitalfchrift"
fein, jene römifthe Steinfchrift, deren Formen fo einfach und
für das Schreiben mit der Redisfeder wie gemacht find, weil fie

gleich dicke Strichführung fordern. Ob fie dabei zuerff Heil oder
fchräg gefchrieben werde, fcheint mir weniger wichtig. Die Steil-
fchrift hat den Vorteil, daß fleh an ihr die Regeln und Gefetze,

wenn man überhaupt pon folchen reden kann, deutlicher und
auffalliger zeigen lallen. Andere Schriftformen als die hier por-
geführten auf untere Stufe einzuüben, geht wohl über den Rahmen

unferer Verhältniffe hinaus. Auch haben wir keine Urfache,
die fogenannten gebrochenen und gefchweiften Schriften (go-
tifche ufw.) anzuwenden, wo doch die Antioua fleh bei uns
immer mehr dauernd einbürgert. Sich über den künltlerifchen
Wert der einen und andern Schrift und die fogenannten
deutfehen Kunltfchriften in einen Meinungsaustaufch einzulaufen,
fcheint mir hier zwecklos zu fein.

VON DEN VORBEDINGUNGEN:
EEDER, TINTE UND PAPIER

Schriftgerät iff die
Redisfeder in ihren per-
fchiedenen Strichffärken

pon 1, 2 und 3 mm. Für den Ausnahmefall benuftt man den
fogenannten Redistinter mit der Strichftärke 3,5 bis 5 mm.
Gefchrieben wird meift mit der gewöhnlichen Schultinte, fpäter,
wenn der Schüler fleh an befondere Finzelaufgaben wagen will,
kommt die fchwarze und in fparfamer Verwendung auch da und
dort die farbige Schreibtufche in Betracht. Das Schreiben mit den
Tufchen iff aber etwas heikel; das gilt befonders für die

farbigen Tufche. Als Schreibfläche dient jedes glatte Papier, das für
den Anfang am bellen immer ouadratifch liniert fein follte (4-5 mm).

DER ERSTE STRICH
Der Schüler wird die Art der
Federführung mehr oder weniger bald

erfaßten, wenn er die erffen Vorübungen macht. Seine eigene
Beobachtung zeigt ihm ffets, daß er nur dann einen gleichmäßig
dicken und beidfeitig glattrandigen, einwandfreien Strich erhält,
wenn er das eigenartige, runde Plättchen ohne Druck Poll auf
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die Schreibfläche auffegt und dann zwanglos über das Papier
gleiten läßt. Heilt bringt fchon der erite Strich die wichtigfte
Hahnung: Tauche nie die Feder zu tief ein und vor jedem
frifchen Anfeften mache auf einem daneben liegenden Probe-
blatt ein paar kurze Striche, um die überfchüffige Tinte abfließen
zu laßen! Diefe Hahnung kann dem Schüler nicht oft genug
wiederholt werden! Han erfpart fleh und ihm manche Enttäu-
fchung beim frohen Schaffen! Vielfach wird darum empfohlen,
ffatt die Tinte aus dem Gefäß felber durch Eintauchen der
Feder zu entnehmen, einige Tropfen auf einem Stück Papier
bereit zu halten und aus dem „Tintenfee" jeweilen die Feder neu
zu füllen, indem man üe flach auflegt. Han gewöhne den
Schüler daran, jedesmal erff ein paar Probeftriche auf dem
Probeblatt zu tun, bevor er am rechten Ort die Feder anfeftt. /
Elemente der Vorübungen find der „runde Punkt", der Schräg-
ftrich nach rechts, der Halbbogen, der Kreisbogen beidfeitig,
freie ßogenzüge, die Senkrechte und endlich die Wagrechte. Alle
diefe erften Vorübungen verfuche der Schüler noch nicht im
eigentlichen Schreibheft, fondern vorerft auf einem Blatt Papier.
Es iff auch nur Porteilhalt, wenn der Schüler fpäter immer und
immer wieder diefe Elemente übt, indem er fie zur Abwechs-
lung aneinander reiht und fo zu allerlei Übungen für Ränder,
Verzierungen, Abfchlüffen verwendet.

Sobald der Strich einigermaßen geht,
beginnt das Buchffabenfchreiben. Vor-

erff recht groß, 3 bis 4 Quadrate hoch (Siehe Tafel 2, „HUSIK")-
Das Verhältnis von Höhe und Breite der Buchftaben iff 3:2.
Der Schüler fchreibt nun zum erften Hai auswendig die Groß-
buchftaben der Antioua alphabetifch auf. Die Erinnerung an die
Antiouadruckfchrift und der Zwang, der fleh aus der Schreibweife

der Feder ergibt, veranlaffen ihn fchon nach den erften
Verfuchen, fleh möglichft einfache Formen zu bilden. Wenn der
Lehrer an einem einzigen Beifpiel an der Wandtafel mit recht
breiter Kreide zeigt, daß die Formen der Antiouaverkehrsfchrift
fleh nicht fchreiben laffen, daß fie von allen Zutaten und
unnötigen Linienführungen befreit werden müffen, fo finden die
Schüler faft durchwegs für alle Buchftaben die zweckmäßige Form.
Und wo dies nicht gefchieht, wirkt eine nachfolgende Belehrung
und eine Verbefferung nur bildend. Damit ift die Bahn für die
weitere methodifche Behandlung frei!
4
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Es folgt nun die Zufammenltellung der
Buchitaben in genetifcher Folge (immer noch

auswendig, ohne Vorzeigen der Vorlagen oder Wandtafelzeich»

nungen!), das VerbelTern und Ordnen, das Befprechen der
einzelnen Buchitaben, ihrer möglicherweife porkommenden
Fehler und dann ausgiebiges Ueben der Formen. Perfönliche
Formen einzelner Schüler follen nicht unterdrückt werden, fo=

fern fie nicht gegen den Gefamteindruck und Stil perltoßen. /
Schon in der zweiten Stunde foil nun der Lernende die Buch*

Itaben zu Wörtern aneinander reihen, alfo Wörter und ganze
Zeilen fchreiben. Aber itatt zufammenhanglofer Wörter lieber
grad einen fchönen, leichten Profatext! Alles recht gefchlolTen!
Es ilt ein Hauptfehler, der ganz allgemein auftritt, daß der An»

fänger Rets zu loeher fchreibt. (Siehe Tafel 1 „ELLIKON" und
Tafel 2 „MELODIE"). Als Maß für die Wortdiltanz gilt das „N".
Der Anfänger fe£t am belten für die erlten Übungen zwifchen
jedes Wort ohne Ausnahme einen Punkt. (Siehe Tafel 1.) Da»

mit erreicht er am eheften gleiche und nicht zu weite Abltände.

Wefentlich für das weitere Fort»
fchreiten und für die gefchmack»

liehe Schulung ilt das Schreiben in ein beltimmt begrenztes
Schriftfeld, das Schreiben in den fogenannten Block. Lieber Ann»
los trennen, als den gezogenen Rand überfchreiten Manche
Schriftkünltler füllen den Reit der Zeile mit „Püllformen" aus,
oder laden den Reit der Zeile offen. Schon die erlte Seite fei be=

Itimmt umrandet! Belehrend ilt es auch, wenn diefe Ränder nicht
auf allen Seiten gleich breit gehalten werden und möglich!! piel
Abwechslung zeigen: Auf allen Seiten gleich breit, oder rechts

und unten breiter oder rechts und links breiter als oben und
unten ufw. Zum Blockfchreiben eignen fleh größere und kleinere
Texte, die der Schüler in perfchiedene Blockfelder feftt. (Siehe Ta»

fei 5). Aber alle diefe Formen feien einfach : Rechteck, Quadrat,
Raute, Opal, Kreis. Hier kann auch das Schreiben mit niedrigem
Buchitaben perfucht und geübt werden.

Die Tafel 2 zeigt in Beifpiel und Gegenbei»
fpiel alles, was beim dekoratipen Schreiben

beachtet werden muß, wenn der Erfolg ein befriedigender fein
foil. Ganz allgemein gilt als Regel, daß die Buchitaben gleich
breit und die Wortabftände ebenfo unter fleh gleich fein follen.

5
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Aber die Harre Durchführung diefer Forderung ruürde jufl das

herbeiführen, was den gefchloflenen und darum ornamentalen
Eindruck zerflören würde! Denn für einen harmonifchen Ge-
famteindruck ift nicht ihre ftrenge Beachtung nötig, fondern der
optifehe Eindruck, den das einzelne Wort, die Zeile und Ichließ»
lieh der Schriftblock erweckt. Jedes Wort, jede Zeile und der
ganze Block follte gleichmäßig dunkel oder hell erfcheinen. Es
follten in einem Block keine dunklern oder heilern Stellen
vorkommen Prof. Kraule empfiehlt z. B„ die Zeilen gelegentlich
mit halbgefchloflenen Augen zu prüfen und Abweichungen kri-
tifch zu beobachten; denn in diefer harmonifchen Zufammen-
Heilung liege das ganze Geheimnis der Wirkung. Man vergleiche
das Wort „MELODIE" links und rechts auf Talel 2 „MELODIE

/ M E L 0 D I E". So wirken z. B. Buchitaben mit parallel
laufenden Abitrichen nebeneinander dunkler, (HM - NK - IN IM -

MI ufw.j. Man fefce fie darum weiter auseinander T, A, W, L, Z,
find Lückenmacher, darum näher zufammen! B, M, D machen

dunkel, 0, Q, C, D umgekehrt hell Anordnungen und Formen
wie fie das Wort „LEUCHTTURM-LICHT" rechts auf Tafel 2 zeigen,
find zu vermeiden! / Ein richtiger Zeilenabitand nimmt Rückficht

auf die Größe und Dicke der Buchitaben, auf ihr Maßverhältnis

von Höhe und Breite. Je fchmäler der Abitand ilt, um fo

gefchloffener, wirkfamer ift die Gefamtwirkung. (Siehe „ICH

MOECHT UM TAUSEND TALER NICHT"]. Endlich fei noch kurz
auf die Wirkung anderer Höhen- und BreitenverhältniiTe hin-
gewiefen. Zur Abwechslung möge fleh der eine und andere
Schüler einmal in diefem MaßverhältnifTe verfuchen. / Wenn fo
die in Tafel 2 „vorgeführten Fehler einigermaßen überwunden
find, ift alles gewonnen. Aber dazu genügt eben nicht ein
einmaliges Erklären und Zeigen Das Erlernen der kleinen
Buchitaben, der Schrägfchrift und der Schnurzugfchrift macht fleh nun
fait mühelos. Etwelche Schwierigkeiten bereitet höchitens das

Innehalten der angenommenen Richtung, und es empfiehlt fleh

darum vielleicht, für den Anfang wenigflens, in regelmäßigen
Abitänden die Richtung durch die Diagonale aus 2 übereinander
flehenden Quadraten zu flehern. (S. T. 4.] / Die erflen Seiten

gewinnen mehr an Gefchloflenheit, Zufammenhang und
ornamentaler Wirkung, wenn nach dem Schreiben die Zeilen durch
mittelfeine Striche eingefaßt und die noch etwas „wackeligen"
Buchftaben in einen Rahmen eingefpannt werden. (S. T. 1 u.T.2.)
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Nicht für die Schule, fondern
für das Leben lernen ruir! Es
wäre wirklich fchade um die
Zeit und Mühe, wenn das Er»

lernte nicht fo viel als möglich praktifch angewendet würde. An
Gelegenheit fehlt es nicht! Wer die meiit gedankenlos und un»
fchön hingefchriebenen Auffchriften auf Heften, Büchern, Mappen,
Zeichnungen ufw. unferer Schüler aus eigener Beobachtung
kennt, wird fleh des vorteilhaften Unterfchiedes erft bewußt, wenn
er die Schüler dahin gebracht hat, alle diefe Auffchriften in de»
korativer Schrift auszuführen. Schon nach den erflen Stunden
find fle imftande, ihren Namen hinzufetjen und ein einfaches
Zierleiftchen mit der gleichen Feder herumzulegen. Ein kleiner
Wettbewerb in der Klaffe weckt den Eifer und regt gegenfeitig
an. Es lohnt fleh, bei diefer Gelegenheit zu zeigen, daß fleh ein
Probeblatt, auf dem man die Schrift »Verteilung und »An»

Ordnung, die Größe der Buchftaben und Ähnliches vorerft
verfucht, als recht zweckmäßig erweift, damit eine gefchmack-
volle Anordnung und Einpaffung in den verfügbaren Raum
auf den erften Verfuch hin gelinge. Oft genügt auch ein leichtes
Vorzeichnen mit dem Bleiftift. / Damit wird fchon ohne befon»
dere Worte der Gefchmack gebildet. Namenliften, Auffchriften,
Tabellen, Namenfchildchen auf Schubladen, an Karten und Türen,
an Sammlungsgegenftänden ufw. bieten tagtäglich neue
Gelegenheit zu Übungen. Größe und Dicke der Schrift müffen aber
mit dem befchriebenen Platj und mit dem beigegebenen Text
Ubereinftimmen. Gern trägt die Klaffe nach und nach eine kleine,
aber lehrreiche Sammlung guter und fchlechter Beifpiele in Form
von Profpekten, Programmen, Zirkularen, Einladungen, Mittei»
lungen, Inferaten aus Zeitfchriften, Fachzeitungen und
Tagesblättern zufammen. Eine wohlüberlegte Ausftellung folcher
Druckfachen wirkt viel ftärker gefchmackbildend als ein fchöner
Vortrag. / Tafel 5 zeigt die gefchmackvolle, dekorativ wirkende
Einordnung des Textes in die Schriftfläche und eine entfpre-
chende Verteilung der Zeilen. + zeigt die Gegenbeifpiele. /
Einen befondem Reiz für die Schüler bildet das Zeichnen von
Monogrammen. Audi hier gelte .als oberftes Gefeft : Einfachheit,
Klarheit und Leferlichkeit Aber eine richtige Verteilung in den
gewünfehten Rahmen (rund, oval, rechteckig, ouadratifch), fodaß
eine Gleichgewichtswirkung empfunden wird, ift oft viel fchwerer
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als man im Anfang glaubt. / Die Tafeln 5 und 6 zeigen endlich

(was das Leßte fein dürfte), wie fleh die Schmuckfchrift mit
dem Zeichnen pereinigen läßt. Ein paar gelungene ßeifpiele
find wiederum beffer als fiele Worte. Erlt fuchen die Schüler

geeignete kleine Bildchen oder Motipe aus Bilderbüchern, Zeit-
fchriften, aus Katalogen ufw., die fie dann auf ein Stück Papier
aufkleben (oder auf eine befondere Seite ihres Schreibheftes)
und nun fuchen fie einen paffenden einfachen Text dazu. Gute
Zeichner kehren die Aufgabe um, fertigen zu einem porhandenen
Text das Bildchen felber an. (Schwarz-weiß mit der Feder, oder
mit farbiger Tufche.) So entffehen Glückwunfch-, Weihnachts- und
Neujahrskarten, Gefchenkbeilagen, Lefezeichen usf. / Wenn hie
und da der Lehrer diefen gefchmackbildenden Unterricht
ausdehnt auf andere Gegenftände, wenn er Pielleicht eine kunft-
gewerbliche Ausltellung befucht oder mit den Schülern einmal
eine Stunde oder zwei die Schaufenffer auf die dort ausgeftellten
Verpackungen, mit ihren Auffchriften hin anguckt, fo kann eine
derartige Beeinfluffung nur pon Nu£en fein.

Aus meinen eigenen Erfahrungen in der Praxis
kann ich leider nichts melden, da mich feit Jahren

ein widriges Gefchick pon der beruflichen Tätigkeit in der Schule

fem hält. Aber ich bin überzeugt, was anderswo gleichaltrige
Schüler feit Jahren fertig bringen und mit Erfolg fertig bringen,
das follte auch der zürcherifche Sekundarfchüler im Rahmen der
porliegenden Arbeit und bei Befchränkung auf 1 bis 2 Schriften
teilten können. Der Verfuch wird auch pon der Richtigkeit der
Annahme bald überzeugen. Man perlange aber nur die rela-
tipe Vollkommenheit und keine graphifchen Kunffwerke! / Bei
der Abfaffung der Arbeit war ich mir ftets bewußt, daß ich pie-
len Kollegen in der Stadt und auf dem Lande mit meinen
Anregungen nichts neues zu bieten permöge. Aber wenn die
andern durch die Anregungen, die zum Teil der unten angeführten

Literatur entnommen find, Pielleicht peranlaßt werden könnten,

die eine und andere Schrift felber zu Itudieren, oder was
weit beffer iff, felber Hand anzulegen, nach dem alten bewährten
Grundfatj, daß Tun nur durch Tun erlernt werden könne, fo
hätte meine kleine Arbeit ihren Zweck erfüllt.

Ein Mann, der recht zu wirken denkt,
wird ftets aufs befte Werkzeug halten!

8 (Kraufe, Mit Quellftift und Feder).
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Die beigegebene Literatur iit nach meiner un=

maßgeblichen Beurteilung der Reihe nach ge=

ordnet, forfeit fie mir felber bekannt gercorden iit.

1. Rud. v. Larifch, „Unterricht in ornamentaler Schritt', verlas:
Oeiterreichifcher Staatsverlag, Wien. Das belle und grundlegende Werk!
Behandelt die Grundlagen des ornamentalen Schreibens, fpeziell desjenigen
der Antioua.

2. Wilh. Kraufe : „"Mit QuelMift und Feder". Verlag Heinde &

Blankerß, Berlin NO. 1912. Zeigt einfach und klar an prächtigen Beifpielen,
wie die Redisfeder nicht nur im Schreibunterricht vorteilhaft verwendet

werden kann, fondern nicht weniger gut Geh in andern Fächern,

besonders denjenigen der Oberitufe und der gewerblichen Fortbildungs-
fchule, gebrauchen läßt. / Etwas, was am eheiten direkt für unfere Stufe

Anregung geben könnte! Sehr zu empfehlen!

3. Der Lotfe : „Ein Führer für das Zeichnen 2. Auflage. Heraus¬

gegeben vom Dresdner Zeichnenlehrerverein. Verlag: Alfred Hahns,

Leipzig, 1914. Enthält neben kurzen grundfäßlichen Erörterungen über

alle Gebiete des Zeichnens und Schreibens, auch der Schmuckfchrift, eine

Stofffammlung, verfchiedene Lehrbeifpiele, und 15 photographifche Tafeln

von Schulerzeichnungen aller Stufen der Volkschule. / Wer kurz, aber

genügend über die verfchiedenen Fragen der Schrift und des Zeichnens

Geh orientieren will, der greife zu diefem befcheidenen kleinen grünen
Büchlein

4. Wilh. Kraufe: „Deuifehe Kopffehriften'. Verlag : Heinße & Blan¬

kerß, Berlin NO. Enthält neben andern Schriften auch einen Lehrgang

über die Kapitalfchrift mit der Redisfeder.

5. A. Purrer, Bafel: „Ein Beitrag zur Erneuerung der
Schrift und zur Belebung des Sehreibunierriehtes".
Selbftverlag des Verfaflers. / IG wohl allen bekannt durch feine Parallelführung

der drei Schriften: Kugelfpißfeder-, Redisfeder- und Atofeder-

(Rundfchriftfeder-)Schrift.

6. P. Kuhlmann: „Die KunR der Feder. Verlag: Dürrfche Buch¬

handlung Leipzig. Der durch feine Schweizerreife bei uns bekannt
gewordene Schriftreformer iit ein „gefchworner Feind" der Antioua, der

er nur hiltorifchen Wert zuerkennt. Als Itrammer Deutfcher würdigt er

nur die eigentlich „deutfehen" Schriften als kUnitlerifche Ausdrucksmittel.

Was er uns zu fagen hat, finden wir weit better und weniger einfeitig
bei Larifch. Der Redisfeder fpricht er jede dekorative Ausdrucksmöglichkeit

ab.

X. A) Brandi Karl: „Unfere Schrift". Drei Abhandlungen: 1. Schrift

und Kultur. 2. Gefchichte der Buchitabenformen. 3. Schriftzweck und Stil-

gefeße. Mit 89 Abbildungen und 3 Beilagen. Verlag: Vandenhœck &

Ruprecht, Göttingen. 1911.
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B) Johnfton-Simons : „Schreibfehrifi, %ierfehrift und
angewandte Schrift." Anna Simons' Unterrichtskurfe in ornamentaler
Schrift find durch die Ausftellung : „Die Schrift" in Zürich und Winterthur
bekannt geworden.

C) S. Koch: „600 "Monogramme und Signets" Verlag : A. Koch,

Darmitadt. 1912. Die Monogramme entflammen diefer Sammlung.
8. Endlich feien noch 2 kleine Schriften ermähnt, die eigentliche

Vorlagen darltellen:
A) D. Mifchol : „Das Sehreiben mit der Redisfeder." Der be¬

kannte Prätigauer Amateurphotograph und hehrer hat hier einen
Lehrgang mit 19 Tafeln zufammengeftellt.

B) „Redisfchrift" Schriftchen, herausgegeben pon der Firma Heinde tu

Blanckerts, Berlin NO. / ßeklamefchriftchen mit zum Teil wenig
empfehlenswerten Mufteralphabeten für die ßedisfeder.

9. Während der Zeit, da die vorliegenden Tafeln entftanden,
erfchien ferner ein Artikel von Kollege Ad. Eberlin in Kreuzungen

über die RedisfederMirift in der Schrveiz.

Lehrerzeitung No. 45,1925, auf den zum Schluß noch vermieten fei.
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Verlag der Sekundarlelirerkonferenz des Kantons Zürich

In unserm Verlage sind erschienen und können von Frau
SULZER, Goldbrunnenstraße 79, Zürich 3, bezogen werden :

Urt anno d'italiano, ein, neues, kurzgefaßtes Lehrmittel der italieni¬
schen Sprache mit Übungen, Grammatik, Übersetzungen, Lektüre
und Liedern von Hans Brandenberger-Regazzoni. Preis geb.
Fr. 3.20.

Biologische Schülerübungen und Demonstrationsversuche zur
Lehre vom menschlichen Körper. Von Walter Höhn, Sek.-
Lehrer, Zürich 6. Broschiert Fr. 2.50.

Geschäftsaufsätze von W. Weiß, Sek.-Lehrer, Zürich 7. Preis Fr. -.20.
Das Zeichnen In der Volksschule, Stoffprogramm und Wegleitung

zum systematischen Zeichenunterricht. II. Aufl., von J. Greuter,
Sekundarlehrer in Winterthur. Preis geb. Fr. 6.50, broschiert
Fr. 5.50.

Methodik des Deutsch- und Französischunterrichts, von Gustav
Egli, geb. Fr. 1, —.

Lehrgang für das geometrisch-technische Zeichnen, 85 Tafeln
in Taschenformat, von Hch. Sulzer. Fr. 8.—.

Jahrbuch 1918, Aus der Geschichte der deutschen Sprache, von A.
Müller. Fr, 3.—.

„ 1919, Magnetismus. Gleichstrom und Wechselstrom im Un¬
terricht. Vom Moralunterricht auf der Sekundarschul-
stufe. Fr. 3.—.

„ 1923, Biologische Schülerübungen zur Lehre vom menschli¬
chen Körper, von W. Höhn, Zürich. — Geschäftsaufsätze
von W.Weiß, Zürich. — Il mio primo italiano, ein neues
Italienischlehrmittel, von H. Brandenberger, Mettmen-
stetten. Preis broschiert Fr. 4. —.

Rundschriftvorlagen von Ernst Sommer, Winterthur, zu Fr. —.30.
Wurzeltabellen Gassmann zu Fr —.05.

Soeben erschienen:
Cours pratique de langue française von Hans Hœsli, Zürich. Eine

Fortsetzung zu den Eléments desselben Verfassers. Reicher
Übungsstoff, der an jede Lektüre angeschlossen werden kann.
Für III. Sekundarschulklassen und untere Mittelschulen gedacht.
Preis Fr. 3.20.
Dazu Übersetzungstexte, 1 Bg. Preis Fr. —.20.

Lösungen zur Aufgabensammlung des Physiklehrmittels von
Theodor Gubler, a. Sekundarlehrer in Andelfingen, die neueste
Auflage berücksichtigend. Preis broschiert Fr. —.50.

Übungen für Rechnungs- und Buchführung von Fr. Frauchiger,
Prof. an der Kant. Handelsschule, Zürich. Lehrerheft Fr. 3.—,
Schülerheft Fr. —.80, partienweise bezogen Fr —.60.

Abrégé de grammaire française von Prof. Dr. A. Sechehaye, Genf.
Preis Fr. 3.—.

Deutsche Sprachlehre, II. Teil, von Alb. Müller, Sekundarlehrer,
in Winterthur. Preis Fr. 1.—.

Die Redlsschrlft, 6 Tafeln, von Sekundarlehrer Ernst Sommer in
Winterthur. Preis Fr. —.50.
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